
ENTWICKLUNGEN

Üüdiger Schloz, Leıliter der tudıien- arüber elehren, W ds ihren zweıte Kapıtel In Grundsätzen W1e
un Planungsgruppe der EKD, hat In Überzeugungen falsch ist Natürlıiıch Ekınzeldarstellungen mıt den pastoralen

solle mıt den Menschen aber aucheinem Interview für „Das S5Sonntags- Diensten In der Gemeinde (von den eN-
blatt“ S41 :95) unmıttelbar VOT der darüber reden, „Wleweıt ıhre el1g1Öö- renamtlıchen Dıiensten DIS ZAU Pfarrer
S5Synodentagung In Friedrichshafen der SCI Vorstellungen möglıcherweıise als Pfarrgemeıindeleıter). Im drıtten
evangelıschen Kırche 1INSs Stammbuch Brüche und Lücken aufweıisen“ un Kapıtel geht CS U1l e1INne Präzisierung
geschrıieben, S1e MUSSeEe wıeder „relıg1- mıt ıhnen gemeınsam nachdenken, „„ob VOT dem Hıntergrund HMCUHEGETCTH Seel-
onsfähıg” werden. S1e MUSSe dıe und Inwıefern dıe chrıstlıche Iradıtion sorgekonzepte dem Stichwort
Versuche heutiger Menschen anknüp- das en mıt selnen Schatten und Wi1- der „Kooperatıven Pastoral‘°‘.

(GGerade 1ImM Kontrast Irüheren Vers10-ien, ıhr en DA verstehen un ıhm dersprüchen gestalten un meılstern
eiınen Sıinn I geben, „Ohne S1e gleich Maletss NCN dieser Erklärung verdeutlicht sıch

das ıinha  1C Kernanlıegen des yJeizt
veröffentlichten lextes. Als orund-
egende KO) wırd ZW dl VO der „Tun-
damentalen Gileichheıit und geme1nsa-
INCN ürde  C6 er (etauften MSGemeindeleıutung: Mınımalkonsens SCH Das gemeInsame Priestertum aller
Gläubigen wırd dem amtlıchen Priester-

ZUT kooperatıven Seelsorge Lum vorangestellt. Der „Dıenst der Le1-
Lung der (jemeılnde als sakramentale
Repräsentation des Hırtenamtes JesuDie Deutsche Bischofskonferenz veröffentlichte iIhr lang Dokument LU

den pastoralen MDiensten In den Pfarrgemeinden. Angesichts unterschiedlicher Ent- Christi“ bleıibt jedoch ‚C dıe sakramen-
tale en Hu das der KırcheWIC  ungen In den Bıstüuümer 1st 1es ein notwendiger Versuch, Anler den deutschen

Diözesen den Kontakt In Sachen kooperativer Seelsorge ZU halten Allerdings auch Handauflegung gebunden“. rst

nıicht mehr als das. In zweıter Linıe el CS, da nıcht alle
ufgaben, dıe Z Gemeıindeleıutung

Wenn ange währt, soll 68 auch auf dıe 1U11 veröffentlicht End- gehören, VO Priester wahrgenommen
werden müßten. [ IIıe Pfarrer werdender Volksmund gul werden. Im Fall fassung eingewiırkt hat (Arbeitshilfen

der VO den deutschen Bıschöfen Ende Nr S herausgegeben VOIINN ekreta- aufgefordert, sıch bereıtzufinden, “ Voll:
rat der Deutschen-Bischofskonferenz) machten und /uständıgkeıten dele-September auf der Vollversammlung
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624) verabschiedeten und inzwıschen arbeıter entsprechend ihren Fähigkeıten„Pastoraler DIienst“veröffentlichten Erklärung ADr p - und Möglıchkeıiten bewußt In verant-
storale DIienst In der Pfarrgemeıinde“ „Leıtungsämter” wortliche Aufgaben“ einzubezıehen.
zögert INa mıt eıner solch posıtıven In firüheren Fassungen der Erklärung
Charakterisierung. Ihre Entstehungs- Wal I1a In dieser Hınsıcht bereıts WEeI1-

1994 beschlossen dıe deutschen Bı1]ı-
ter [Jort wurde der Leıtungsdienst Ingeschichte Ist eın anschaulıcher elee schöfe eiINe thematısche Ausweıtungafür, W1IEe schwer sıch dıe Kırche In der (Jemeılnde stärker eingebunden In

Deutschland damıt e eıne geme1n- des FrOjeKtes: Ursprünglıch efaßte eıne 1eiza VO DIiensten und dıe
sıch dieses Dokument mıt Fragen der

SaJmne zukunftsweıisende Antwort auf Wahrnehmung des Leıtungsdienstes
dıe sıch rapıde verändernde Sıtuation Gemeindeleitung, WIEe S1e sıch gerade selnerseıts weniıger ausschließlich em

VOT dem Hıntergrund der Entwick-In der Gemeıindepastoral finden lung d1ıözesaner Pastoralkonzepte DC-
Pfarrer zugeordnet. rSi In zwelıter 8i

ach Vorarbeıten eıner Unterkommıiıs- Nnıe wurden dann Leıtungsaufgaben
S10N der Kommıiıssıon der Deutschen genwärtıg 1C  = tellen [DIie Schlußfas- benannt. dıe ıhrem Wesen nach dem

SUNg der Erklärung verpackt diesesBıschofskonferenz („Geıistliıche Berufe priesterlıchen DIienst zuzuordnen SINnd.
und Kırchliche Dıienste“: Leıter: der ema ın dıe weıtere Fragestellung el auch etztere nıcht unbedingtnach dem „pastoralen Idienst In der
alnzer We1l1  1SCAHO Franziskus Fisen- VO Priester alleın bewältigen selen.
AC beschäftigte sıch dıe Deutsche Bı- Pfarrgemeıinde“. uch dıe aubens- sondern delegiert werden könnten.

und dıe Pastoralkommissıon wurden Der entscheıdende Unterschie ZUTschofskonferenz auf ihrer Frühjahrs- In den Erarbeitungsprozeß mıtelin-
vollversammlung 1mM Rahmen Ee1- schlußendlıc auf der Herbstvollver-
1CSs mıt dem ema bezogenStudientags sammlung dieses Jahres verabschiede-
„Leıtungsdienst In der (jeme1lnde“ (vgl Für dıe (Grundstruktur der Erklärung ten und Jetzt veröffentlichten Endtfas-

S dıe thematısche Veränderung: S Un besteht darın, daß ursprünglıchMaı 1994, 22610 Bıschof 'alter
Kasper VO Rottenburg-Stuttgart 1e ach eıner einleıtenden Darstellung der Anteıl der ufgaben, dıe AUS-

damals en viel beachtetes Referat Z der gemeindlichen WIEe gesamtkirchlt- drücklıch al La1ı1en delegiıeren sınd
und das el mıt anderen Worten:ema, das In verschledener Weiılse chen Ausgangslage befaßt sıch das
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Im Unterschıe der auch VOIlıhrem Wesen nach den Priaester DG- NCN und -miıtarbeıtern, mehrere Pfar-
bunden sınd leiner ushel Dem- relen leıtet (Can SI USGTrTUüCK- den Bıschöfen In iıhrer Erklärung

ICH auf „Ausnahmefälle  c beschränktgegenüber sıeht CS In der Endfassung ZUMM pastoralen Dienst In der Pfarrge-
stellenweıse d S, als leıte sıch en wırd der Fall da ß APrnester als Iel- meınde wıedergegebenen Formulhe-
TO9LEI des Lebens eiıner lebendigen tende Priester nebenamtlıch den prI1e- TunNng el CN 1mM Abs des 1n
(jemeılnde zumındest dem theoreti- sterlıchen DIienst In eiıner (Jemeılnde burger Statuts, der Bıschof beauftrage
schen Modell nach VON der Verant- CUM. wobel A der usübung der Seel- dıe betreffende Person AIl der Wahr-
wortung des Pfarrers ab Als „Subjekt 5 Laıen Ooder Diakone beteılıgt nehmung der pfarrlıchen Seelsorge“,
des ıhr VO EeSsSuSs Chrıstus anveritirau- werden“ (Can 517 $2) Das Kırchen- alsSO nıcht UT mıt der Beteılıgung Al

ten Heılsdienstes“ wırd bezeiıchnen- recht spricht In dem Z/Zusammenhang deren Wahrnehmung
derweılse nıcht dıe Gemeıinde, sondern nıcht VO  —_ ;  usnahmetTallen sondern Diıie Limburger Regelung sıeht VOL,

VO Fällen, ıIn denen der Diözesan- daß In den betroffenen Pfarreıen dasAce Kırche als ganze” bezeıchnet.
bıschof „WCE Prıestermangel“ Amt des Pfarrers auf Dauer vakant ist
glaubt, Personen, dıe nıcht dıe TIE- Miıt der Wahrnehmung der pfarrlıchen

(Zam Saı auf Ausnahmefälle sterweıhe mpfangen Cn der Seelsorge beauftragt der Bıschof eiınen
beschränken Wahrnehmung der Seelsorgsaufgaben sogenannten „Pfarrbeauftragten“ DZWw

beteilıgen mMUSSen eiıne „Pfarrbeauftragte‘. S kann sıch
el UTl pastorale Mıtarbeıter. Iıa-

In dıesen Akzentunterschıeden bılden DiIe ıIn diıesem Zusammenhang vielTac kone oder andere Personen handeln
sıch Tendenzen ab. dıe In der Hs verwendete Bezeıchnung „Moderator‘“ [Der er dıe) Pfarrbeauftragte Clwärtigen Dıskussion dıe sıch VCI- (abgeleıte VO dem der Stelle 1m hält Wn dıe bischöfliche Beauftra-
aäandernden Leıtungsstrukturen In den CI verwendeten erb „moderetur‘“‘) SUuNns Anteıl der usübung der
(GGemelmnden bestimmend SINd: Im e1- für den letztverantwortlıchen, WECINN pfarrlıchen Hırtensorge, dıe In Eınzel-
LICI Fall verdanken sıch dıe Mıiıt- auch nıcht dıe unmıttelbare seelsorg- bereıiıchen der Seelsorge Leıtungsfunk-wiırkungsmöglıchkeıten der Laıen der IC Verantwortung wahrnehmenden ti1ıonen mıteinschlıeßt*. Er er S1e)Delegation UFC den Prıester, 1m Priıester findet sıch hıer nıcht Eın untersteht der DIienst- un Fachauf-
deren andelt CS sıch eiıne Verant- weıterer Sat7z verdeutlıcht, da CS sıch sıcht eINes dıe pfarrlıche Seelsorgewortung, dıe den Laıen In „unüber- be1l d1esen Festlegungen lediglich „Teıtenden Priesters”, der nıcht ıIn der
tragbarer E1ıgenverantwortung‘, WI1IEe CN eınen Rahmen andelt, der dıözesane Pfarreı wohnen muß. nıcht 1m eigentlı-dıe Würzburger Synode In ıhrem Be- Entwicklungen nıcht behindern wıll chen Sinn Pfarrer ist, aber dıe efug-schluß „Dıe pastoralen Dıienste In der „Diese Modelle edurien eıner fle- nısSse und Vollmachten eiInes Pfarrers
Gemeıinde“ N K32.) nannte als xıblen Ausgestaltung Je nach den Onl- hat Der Leıtende Priester hat dıe
(Getaufte zukommt. ıchen Gegebenheıten.“ „Hırtensorge gegenüber dem 1SCANO
In dem Zusammenhang Ist C sicherlıich enıge ochen VT der „einmütıgen verantworten  .. ET übt seıinen
keın Zufall. daß dıe Bezeıchnung des Dıienst nebenamtlıch AU  nAnnahme‘“ (Bischo arl enmannpriıesterlichen Iienstes als „geıistliche der Erklärung Z pastoralen Diıienst
Leıtung“, WIEe noch In irüheren Fas-
SUNSCH der Erklärung finden Wädl,

In der Pfarrgemeıinde MC dıe Bı- Eıne „Zwischenbıilanz“ nıchtschofskonferenz unternahm der Lım-
1m Schlußtext Man kann davon burger Bıschof Franz aAMDNAUS den mehr
ausgehen, da Vorbehalte gegenüber Versuch, dıe sıch Ure Can 51
dieser Rollenumschreibung bestanden. bletende Möglıchkeıt eıner koopera- Als Grund für Adie Anwendung des ({  S
In Teılen der Kırche wırd befürchtet. tıven Wahrnehmung der Leıtungs- D/ CI 1mM Bıstum Limburg wırd
dıe Aufgabenumschreibung des Pfar- verantwortung In eıner Pfarreı 1Im Statut auf dıe „Notsıtuatıon des
K könnte In dem Sinne verwaäassert
werden, daß 111a In hm en NLr  06 mehr eiInem Statut ormell verfestigen. Im Priıestermangels” hingewlesen. ach

Amtsblatt des Bıstums Limburg Angaben der Bıschöflichen Presse-
eıne Art geistlicher Begleıter DZW Sp1-
rıtual seiner (jemeılnde sehen würde. LO erschıen ein „Sta- stelle wurden bıslang ıIn A() (Gemeıinden

{ut für dıe Pfarrseelsorge nach (  3 SI Pfarrbeauftragte firüher „Bezugs-
In eıne anNnnlıche iıchtung welst dıe ach Angaben des Leıters personen“” genannt und L eıtende
Z  altende Art un Weıse. In der der Abteılung Kırchenrecht 1m IM- Prijester ernannt Im Statut wırd AUS-

dıe miıt Can 51° ( MC eröffnete burger Bıschöflichen Ordıinarıat, Tho- drücklıiıch darauf hiıngewlesen, daß Gs

Lösung angesprochen WITd. DIe INUÜUS chüller, soll CS sıch 1erbel neben dieser orm In der DIiözese
kırchenrechtlıiıc vorhandenen MöÖg- den erstmalıgen Fall handeln. da sıch Limbure auch dıe egelung ZEDE, bel

eINe LDIÖözese über eıIne vereıinzelte An-lıchkeıiten werden aufgezählt: daß eın der e1in eam VO Priestern und aupt-
Pfarrer mehrere Pfarreıen leıtet (Can wendung hınaus eiıner dauerhaften amtlıchen pastoralen Mıtarbeıtern und

Tec  iıchen egelung auf der Basıs des Miıtarbeıterinnen gemeınsam dıe Ver-526 dalß e1in eam VO Priesterm:
unterstüuützt VO La1enNMItarbeıterıIN- l  - SI eNTSC  1e antwortun für mehrere Gemeılinden
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Bevölke-rag und eIn Drıittel der Pfarreıen W1e etiwa dıe ımburger nıcht verhın- terentwıcklung,
des Bıstums ist gegenwärtıg ohne e1gE- dert es In allem erweckt dıe Er- rungswachstum und eıner In iıhren
13148| Pfarrer klärung den INndrucC daß INan SICH Folgen VOI em für dıe Länder des

/W al nıchts verg1bt, aber auch nıcht Slidens katastrophalen Umweltzerstö-1ıne egelung, WIE S1e 1U dıe I )ıöz7ese viel Neues hat S1e befriedigt Tung, dıe orößten Teıl auf das
Limburg geschaffen hat, provozıert dıe dıejenıgen nıcht, dıe sıch weıterrel- Konto der „entwickelten“ Welt ogehtrage, iInwıeweıt S1e sıch noch 1m Rah- chende Perspektiven rhofft hatten. Ebenso eindringlıch hatten dıie Schluflß-
WG dessen bewegt, W dsS als außeror- Dennoch muß S1e nıcht nutzlos SselIn. dokumente der Weltkonferenzen ZAUM
dentliche Orm der Seelsorge gelten Bıschof Lehmann pricht In seıiner anderen darauf verwlesen. daß eın
kann. e1ım Studientag der Frühjahrs-
vollversammlung meınte Bıschof Vorbemerkung VO einem „geme1n- Ausweg AdUSs diıesem Teufelskreıs 1L1UT

Korrıdor“, den einzuhalten sıch mıt eıner deutlıchen Veränderung des
Kasper dıesem ema „Wiıchtıig Ist dıe 1SCAHNOTe mıt dıiıesem „Konsens-Do- LebenssSuls, der Wırtschaftsweise und
OMI daß dıe Lösung als Ausnahme kument“ verpflichtet hätten. der Umweltnutzung ın den Industrie-
und als ultıma ratıo gesehen und nıcht DiIe Bezeıchnung dA1eser rklärung als ändern gefunden werden könne
eIiwa als ebe]l benutzt wiırd, dıe OT -

dentliıche kırchliche Struktur., wonach „Zwischenbilanz“ (Bıscho chmann ter der Maßgabe vgerechter und damıt
macht euttlıc daß CS sıch 1erbel De- iriedensfähiger ord-Süd-Beziehun-

das VO eiInem Priester wahrgenom-
MC Leıtungsamt für eıne (Jemeılnde stenfalls um eın vorläufiges rgebnits SCH Für Miısereor dıese OTrde-

andelt Wenn der Vorsitzende der TUNSCH keineswegs He  S Bereıts In den
konstitutiv Ist. unterlaufen und AUS- Deutschen Bıschofskonferenz ogle1- sıebziger Jahren autete ein Motto
gehöhlt wIrd. Deshalb sollte dieses MO- cher Stelle VOIl einem „„Konsens-Do- „„Anders en, damıt andere überle-
dell nıcht faktısch 7UT e2E) In eiıner kument“ spricht, kann ST damıt allen- ben können‘“‘.
TOISZa VO Fällen werden.“ eıinen recht mınımalen Konsens
Das Posıtivste, das INan VO der Er- meılinen. DIe Entwicklung In den [D16-

Keıne alschen Alternatıven Inklärung Z .„„.Pastoralen DIienst In der geht weiıter. Je weıter S1e oeht,
Pfarrgemeinde“ SasCc kann. Ist somıt, desto schwierıger dürfte CS werden, der Zukunftsdiskussion

Konsens WIE weıtreichend auch 1M-daß S1e einen Rahmen bietet, der WEeI1-
tergehende dıözesane Entwıicklungen HMNGT erzielen. Miıt iıhrer besonderen Perspektive will

dıe 35() Seıten starke Studıe. dıe
Anfang Januar als Buch 1mM Birkhäu-
SCH Verlag erscheiınen soll. blınde
Flecken der Zukunftsdiskussion auf-
hellen, besonders UG den Nach-
WEeIS, daß dıe sozlal-Ökologische Neu-Umwelt FEıne Studıe 1mM Auftrag un Umorientierung der Gesellschaft
„‚nıcht 1UTr erforderlıch, sondern auchVO  = BUND und Miısereor aussıchtsreıich un erstrebenswert
ist°: Voraussetzung für diese Hr=

„Zukunftsfähiges Deutschland‘“ autet der 1ıle einer Studtie des Wuppertaler Insti- kenntnis jedoch IsSt: daß dıe CNeUuU-
[uULes für Klima, Umwelt, Energle, die IM uftrag VOo. BUND und Misereor erstellt klappen eInes trügerıschen und
wurde. OQOuantitative WIE qualitative L1ele einer weitreichenden sozio-Ökologischen zeıtgemäßben Wohlstandsmodells ab-
ende Unter der Maßgabe globaler Gerechtigkeit werden darın formuliert. gelegt und dıe realen 1Inbuben

Lebensqualıität, dıe mıt dem 1I1-hne mehr Gerechtigkeıt zwıschen Postulaten zugrundelıegenden Prämıis-
den Industriestaaten und den Ländern SCM ıhrer Studıie Trklärt Miıt dieser wärtigen Wırtschafts- un Konsum-

verhalten verbunden sSınd, en be-
des Südens werde 65 nıcht gelıngen, Gleichung ist auch dıe vielleicht auf werden. Überdies SC1I OÖkoO-
dıe lobale mMwe  TISe einzudämmen den ersten IC überraschende, logısche Polıtik 1mM eigenen Land auch
und den Weg eINer zukunftsfähıgen gemeiInsame Inıtlatıve des kırchlichen „praktıizıerte Friedens- und Sıcher-
Entwicklung IA beschreıten. el Hılfswerkes 1seror un des Bundes heıtspolıtik“ vergleichsweıse nıed-
Jele ehören ADIe NC für Umwelt und Naturschutz (BUND) rıgen Kosten und mıt posıtıvennach Zukunftsfähigkeıt ist dıe Suche durchaus plausıbel. Nebeneffekten
nach Naturverträglichkeıt und (Gerech- (jerade dıe zurücklıegenden oroßen
tigkeıt.“ Mıt dieser eingängıgen For- Weltkonferenzen der Vereıinten Natıo- In den ersten dre1l apıteln der Studıie
mel en dıe Autoren des 1I11- HCI hatten 7U eıinen dıe untrennbare geht CS dıe methodische (srundla-
mlerten Wuppertaler Institutes für Verflechtung der globalen TODIeme SCH, Prämissen und alsstabe und
ıma, Umwelt, Eneneie nıcht 1U das ezeıgt: den unlösbaren /usammen- dıe unvermeıdlichen Zahlen, Statıist1-
Grundkonzept, dıe den nalysen und hang VO weltweıter Armut und Un ken und Rechenbeıispiele. RBereıts der
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